
Chance für Selbstermächtigung
„Growth Mindset“: Warum sich Anstrengung lohnt – und wie wir lernen, sie auszuhalten

Mindset‘ zeigten – obwohl nicht
sie selbst ein direktes Mindset-
Training erhalten hatten, son-
dern die angehenden Lehrkräf-
te”, sagtAsbury. „Wir vermuten,
dass es sich dabei um Anste-
ckungseffekte handelte.“
Daswar auchdeshalb erstaun-

lich, weil die Kinder eine lange
Kette von Misserfolgen hinter
sich hatten. „Die hatten nicht
nur objektiv schlechte Leistun-
gen, sondern haben auch schon
vier Jahre lang gehört, dass sie
nicht gut genug sind“, sagt die
Psychologin. „Wenn diese Kin-
der auf Lehrkräfte treffen, die
nur an Talent, aber nicht an
Übung glauben, geben sie ein-
fach auf.“
Warum Lehrkräfte so denken,

lässt sich zum Teil wissenschafts-
geschichtlich erklären. Denn lan-
ge dachte man, das Gehirn sei
ein statisches Organ, das sich
höchstens noch in der Jugend
verändern kann. Leistung ist also
in erster Linie eine Frage der Be-
gabung, im Grunde: Was Häns-
chen nicht lernt, lernt Hans nim-
mermehr. „Fixed Mindset“ wür-
de man heute sagen.

STATISCHES DENKEN IM KOLLE-
GIUM

Obwohl Psychologen bereits
1949 entdeckten, dass sich das
Gehirn durch Training und Erfah-
rung sehr wohl noch anpassen
und verändern kann - die Neuro-
plastizität -, dauerte es mehr als
40 Jahre, bis dieses Wissen die
Gesellschaft erreichte. Erst bild-
gebende Verfahren wie dasMRT
machten die Anpassungsfähig-
keit des Gehirns sichtbar – und
legten die Basis für die moderne
Psychotherapie.
Selbst heute noch glauben 12

werte Fähigkeiten fürwohl jeden
Menschen. Aber wie entwickeln
Kinder und Lehrkräfte dieses
Mindset?
DiepsychologischeÜbung,die

Asbury und ihr Teammit den an-
gehenden Lehrkräften durch-
führten, war simpel: Das Team
erklärte, wie das Gehirn funktio-
niert und ließ die angehenden
Lehrkräfte in ihrer eigenen Bio-
grafie kramen. „Sie sollten sich
an eine Situation erinnern, in der
eigene Anstrengung dabei ge-
holfen hat, das Ziel zu errei-
chen“, sagt die Wissenschaftle-
rin. „Also eine Erinnerung, die
dem ‚Fixed Mindset‘ entgegen-
steht.“ Eine Stundehabedas ins-
gesamt gedauert.
Auch,wenn sichdie Schülerin-

nen und Schüler die Haltung in
dem Zwölf-Wochen-Kurs von
den Lehrkräften abgeschaut ha-
ben, sei das nicht selbstverständ-
lich. Um ein „Growth Mindset“
zu vermitteln, braucht es be-
stimmte, bewusste Setzungen –
eine pädagogische Chance für
Lehrkräfte. „Wie sprechen Lehr-
kräfteübersScheitern?Sagensie
etwa: ‚Nicht jeder ist gut in Ma-
the‘, verknüpfen sie die Leistung
mit einer unveränderlichen
Eigenschaft“, sagt Asbury. „Bes-
ser wäreWege aufzuzeigen, wie
es das nächste Mal besser geht
oder Strategien zu loben.“Auch
sei es schlichtwegwichtig zuwis-
sen, dasswir scheitern,wennwir
lernen. „Das ist ganz normal und
gehört wie der schmerzende
Muskel beim Sport zum Lernen
dazu“, sagt die Psychologin.
„Scheitern sagt nichts über die
Leistungen in der Zukunft aus.“
Außerdem empfiehlt sie, dass
mansichmehrmit sich selbst ver-
gleichen solle statt mit anderen.
„Der individuelle Lernfortschritt

ist ein viel besserer Referenzrah-
men,umdieeigeneLeistungund
den Fortschritt zu bewerten.“

SELBSTWIRKSAMKEIT ERLEBEN

Auch für Lehrkräfte könnte das
„GrowthMindset“ einewichtige
Ressource sein. Gerade weil vie-
les, was Schule so herausfor-
dernd macht, sich der Kontrolle
der Lehrkraft entzieht, wie hete-
rogene Klassenzimmer oder Per-
sonalmangel. „Das ‚Growth
Mindset‘ ist eine Chance für
Selbstermächtigung”, sagt As-
bury. „Es lenkt den Blick auf Din-
ge, die Lehrkräfte oder Kinder
selbst verändern können.“ Das
stärke das Selbstwirksamkeitser-
leben,dasWohlbefindenundha-
be auch Effekte auf das pädago-
gische Interesse der Lehrkraft.
AuchdasDeutsche Schulbaro-

meter hält fest, dass das
„Growth Mindset“ insbesonde-
re für die Lernforschung interes-
sant sei. Denn Lehrkräfte, die
eher ein „GrowthMindset“ auf-
weisen,würdendemProzess des
Lernens und den individuellen
Entwicklungsmöglichkeiten von
Schülerinnen und Schülern na-
turgemäß eine hohe Bedeutung
beimessen. Ein „Growth Mind-
set“ der Lehrkräfte stärke das
SelbstbildderKinderund fördere
einen Unterricht, der auf Feed-
back und eigenständiges Den-
ken setze.
Asbury betont aber auch:

„Das ‚Growth Mindset‘ ist kein
Zauberspruch, sondern eine Hal-
tung, die gute Lernbedingungen
ergänzenkann.Es löstaberkeine
strukturellen Probleme. Motiva-
tion allein reicht nicht, Kinder
brauchen gute Lernumgebun-
gen, Beziehungssicherheit und
Unterstützung.“

Prozent der Lehrkräfte, dass Fä-
higkeiten unveränderbar sind.
Das zeigt das Deutsche Schulba-
rometer 2025. Lediglich 13 Pro-
zent sind dagegen überzeugt,
dass sie durch Anstrengung und
Lernen entwickelt werden kön-
nen.
Lange dachte man, das

„Growth Mindset“ habe auch
einen starken Effekt auf die Leis-
tung.Anteil daranhatteauchde-
ren Entdeckerin, die US-Psycho-
logieprofessorin Carol Dweck,
welche den Nutzen des Modells

übertrieb. Eine Metaanalyse von
2018 zeigt: Wachstumsdenken
und Schulleistung hängen zwar
zusammen, aber weit weniger
als gedacht.
Schwieriger wird es, wenn die

Lehrkraft davonausgeht, dass al-
le Fähigkeit Begabung ist.
„Wenn Lehrkräfte ein ‚Fixed
Mindset‘ haben, hat das für die
Kinder Konsequenzen auf Leis-
tung,Motivation und Selbstkon-
zept“, sagt Asbury. „Man hört
vonMädchen etwa immer noch,
dass sie schlecht in Mathe seien,

weil sie weiblich sind – ein klassi-
sches ‚Fixed Mindset‘.“

WIE SICH EINE HALTUNG VER-
ÄNDERN LÄSST

Das „Growth Mindset“ habe
wiederum die größten Effekte
beim Umgang mit Misserfolg.
„Menschen mit ‚Growth Mind-
set‘ geben bei Schwierigkeiten
weniger schnell auf, versuchen
eher andere Strategien einzuset-
zen, sind offener für Feedback
und motivierter.“ Wünschens-
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Eigentlich wollte Katharina As-
bury nur verschiedene Förderan-
sätze für das Fach Mathematik
untersuchen, die leistungs-
schwachen Kindern den Über-
gang zur weiterführenden Schu-
le erleichtern sollten. Dann
machte sie eine Entdeckung, mit
der sie nicht gerechnet hatte.
Die Psychologin und ihr Kolle-

ge, die beide am Leibniz-Institut
für die Pädagogik der Naturwis-
senschaften und Mathematik
(IPN) forschen, bereiteten die an-
gehenden Mathe-Lehrkräfte in-
haltlich und psychologisch vor.
Mit einer kurzen Übung – einer
Mindset-Intervention – verän-
derten siedie Einstellungder Teil-
nehmenden.
„Mathematik-Lehrkräfte ge-

hen schon im Studium viel stär-
ker als andere Fachrichtungen
davon aus, dass man für ihr Fach
eine angeborene Begabung
braucht“, sagt Asbury. „Wenn
die Lehrkraft selbst nicht daran
glaubt, dass Kinder lernen kön-
nen oder dass sie pädagogische
Handlungsmacht haben, ist das
natürlich fatal.“

FÄHIGKEITEN KÖNNEN SICH ÄN-
DERN

Deswegen veränderten sie ge-
zielt die Einstellung der Lehrkräf-
te hin zu einer wachstumsorien-
tierten Haltung, also vom „Fixed
Mindset” hin zum „Growth
Mindset“. Letzteres meint die
Überzeugung, das eigene Kön-
nen durch Anstrengung, kluge
Lernstrategien und die richtige
Anleitung zu steigern.
„Das Erstaunliche war, dass

sich auch bei den Kindern Hin-
weise auf ein stabileres ‚Growth
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